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kommenden Punkte sich

Deutschland.
Berlin, 3. Ott. Der Reichsrat beschäftigte sich in seiner

Estriaen Vollsitzung mit dem Gesetz über die Errichtung
in« Währungsbank. Der Berichterstatter, der bayerische
-»«Mt von Wolf, legte eingehend die wirtschaftlichen und
Mriellm Gründe der Vorlage dar. Es sei endlich Zeit, daß
d«-Inflation eingedämmt würde. Eine ihrer unheilvollsten
Ä«n sei die Gefährdung der Volksernährnng . Außerdem
«de eine Menge unproduktiver Arbeit geleistet. So erwachse
dri gieichsbank aus dem Notendruck zur Zeit täglich eine Aus-
»ck von 50 Billionen. Der Reichsrat stimmte der Vorlage mit
Wedencn durch die Ausschüsse vorgenommenen Aenderun-
pzu.
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Pfeifferz

»ober, 3. Ott. Hindenburg beging am 2. Oktober seinen
HZZurtstag in seltener Frische und Rüstigkeit. Die beiden
kmverschen Hochschulen gratulierten durch ihre Rektoren,
Mal von Kaiser im Namen der Garnison Hannover. Auch
LStudentenschaft hatte Vertreter entsandt.

Gewerbesteuervorauszahlung für Oktober.
Lmdtagsabgeordneter Henne hat im Landtag bezüglich der

Nr den Monat Oktober angeordneten Vorauszahlung für die
Teverbesteuer folgende Anträge an die württ . Staatsregie-
rmg gerichtet: „Aus der Presse habe ich emnommen, daß als
Auszahlung an Gewerbesteuer für den Monat Oktober der
^Millionenfache Betrag des Gewerbekatastsrs für 1922 durch
Verordnung der württ . Staatsregierung festgesetzt worden ist.
Ägesichts der wirtschaftlichen schlechten Verhältnisse, in denen
sch große Teile des kleineren und mittleren Gewerbestandes
befinden, da Aufträge nicht mehr hereinkommen, ist es diesen
kreisen nicht möglich, diese steuerlichen Abgaben zu entrichten.
A möchte daher bei der württ . Staatsregierung anfvagen, ob
«-Rücksicht auf die wirtschaftlichen Verhältnisse die Anpassung
mdie Leistungsfähigkeit des kleineren und mittleren Gewerbe-
Lrdes in Aussicht genommen ist. Gleichzeitig möchte ich den
Wag damit verbinden, daß die württ . Staatsregierung dem
mrtt. Landtag bei seinem Wiederznsammeniritt alsbald eine
diesbezügliche Gesetzcsvorlageüber die Abänderung des Ge¬
setzesvom 16. August 1923 unterbreitet , nachdem in Artikel 3
Absatz3bestimmt ist, daß für die vom 1. Oktober 1923 ab fälli¬
gen Vorauszahlungen auf Gewerbesteuer die Acnderung der
Lebenshaltungskostennach der Maßziffer des Statistischen
Reichsamts zugrunde zu legen ist."

Kein Ministerwechsel in Bayern.
München, 3. Ott . Bei der Pressebesprechungmit General-

ft-Mnwalt Dr . von Kahr sagte dieser unter anderem auch
denSatz: „Manchmal kommt es einem heute so vor, als ob die
Vernünftigen in Eglfing seien und die Narrischen frei hernm-
K-M". Man mußte an diesen Satz denken, als inan heute die
Morgenblätter in die Hand nahm und das Telegrammaterial
ans Berlin über Bayern durchlas. Da konnte man finden,
daß in München der Ministerpräsident von Knilling zurückge¬
treten sei, daß Generalstaatsanwalt Dr . von Kahr zum Mini-
ßerpräsidenten ernannt worden sei und noch vieles andere
mhr. Alles dies ist pure Erfindung . Man kann sich gar nicht
ienken, wie es möglich ist, daß von München aus verbreitet
Verden kann, Herr von Kahr sei zum Ministerpräsidenten er-
mnt worden. Wir möchten gerne fragen, von wem denn?
Bekanntlich wird die bayerische Regierung durch die Land-
tagskoalition gebildet. Der Landtag ist in München nicht ver¬
minest, also kann im Augenblick eine Ernennung des neuen
Ministerpräsidenten nicht möglich sein, weil überhaupt der Mi-
Nsierprasident nicht ernannt , sondern vom Landtag gewählt
»erben muß.

Welcher Dollarkurs gilt für den Goldmarkpreis?
Die Frankfurter Zeitung schreibt: Je weiter die Gold-

Mkrechnung vorgeschritten ist, desto unmittelbarer greift die
Artur des Dollarttrrses in alle Preisgestaltungen ein. Aber

welchem Dollarkurs richten sich die Warenpreise? Kon-
-Merbar sind für das große Publikum nicht die stündlich
Wankenden Preise des freien Devisenhandels, sondern nur
-.̂ Etlichen Notierungen an der Börse. Aber wie steht es mit
Mn amtlichen Notierungen ? Die Spannung zwischen Berlin
WFrankfurt, auf die wir schon früher hinwiesen, ist am Mon-
Wganz grotesk geworden: der Dollar wurde amtlich in Berlin
A AL Millionen, in Frankfurt mit 345 Millionen Mark no-

Sollen nun alle Preise in Frankfurt entsprechend stärkerüert.
steigen alsgen als in Berlin ? Das gibt ein schönes Durcheinander in
? Ndmarkrechnung, die doch zur Erhöhung der Reellität der
Pmsstellung beitragen sollte. Der Unterschied der beiden No-

beruht darauf, daß in Berlin der amtliche Kurs
»Mich durch Abgaben der Reichsbank oder der Regierung her-,
»gedruckt, dabei aber nur Bruchteile der Nachfrage (am Mon-
U, 'ur Newhork6 Prozent !) befriedigt werden. In Frank-

Megen wird ein Kurs notiert , zu dem es möglich rst, An-
2 Nachfrage auszugleichen. Wer in Berlin , wenn

uur einen Teil seines Bedarfs decken kann, der erhält
Myam ein Geschenk, nämlich dann, wenn er nicht zu diesem
Nörten " Kurse seine Preise berechnet. Dieses System der

llewenen Intervention , bei dem die verschiedensten amtlichen
«°N "otierungen entstehen, bringt eine Verwirrung in die
Ẑ W °ung, die unerträglich erscheint. Ânmerkung der

t Was liegt näher , als zur Behebung dieses Mißstan-
Devisenhandel in Frankfurt zu verbieten?)

Ausweisungen ohne Ende.
di?W ^ ten aus der Pfalz melden, daß ohne Rücksicht auf
Aushebung des passiven Widerstandes die Behörden in der
«„-Missweisungen über Ausweisungen vornehmen und zwar

Em Kategorien der Beamten und Arbeiter!
Das Diktat der französische« Regie.

Mi Arbeitsgemeinschaft der Eisenbahner hatte beschlossen,
^ «n die französische Eisenhahnregie heranzrttreten, sondern

eme Kommission zur Rheinlandkommission zu senden. Von
einem Offizier wurde der Empfang der Kommission ab gelehnt
mit der Erklärung , daß sie nicht mit den Eisenbahnern ver¬
handeln wolle, sondern sie wolle einen Aufruf erlassen, wonach
die Arbeit bedingungslos wieder aufzunehmen sei. Später hat
dann aber doch eine Verhandlung mit einer Unterkommission
der Rheinlandkommisfion stattgefunden. Ihr wurden von den
Eisenbahnern folgende Fragen vorgelegt: 1. Nachdem die deut¬
sche Regierung den passiven Widerstand aufgehoben hat, sind
die Gewerkschaftsvertreterübereingekommen, anzufragen, wann
und wo die Arbeit wieder ausgenommen werden kann. — Ant¬
wort : Die Arbeit kann je nach Bedarf wieder ausgenommen
werden, wie es die Regie für erforderlich hält. 2. Welche Be¬
dingungen werden aufgestellt? — Antwort : Jeder Eisenbahner
hat sich bei der Regie zu melden und nach Aufruf seinen Dienst
wieder aufzunehmen. 3. Welche Sicherungen werden garan¬
tiert ? — Antwort : Lohn und Gehalt werden dermaßen be¬
messen, daß ein jeder davon gut leben kann. 4. Wie stellt sich
die Regie zu den sozialen Einrichtungen der Eisenbahner? —
Antwort : Diese Frage kann erst behandelt werden, nachdem
die Arbeit wieder ausgenommen ist. 5. Wie werden die Bahn¬
höfe, die noch in deutschem Betrieb sind, behandelt? — Antwort:
Ebenso wie die anderen Bahnhöfe im ganzen besetzten Ge¬
biet. 6. Kann die Aufnahme geschlossen erfolgen? — Ant¬
wort : Nein, da für jeden Einzelnen Bedingungen zu stellen
sind. Jeder Beteiligte muß bei der Regie, nachdem die deutsche
Regierung die Arbeitsaufnahme organisiert hat, sich melden und
hat bedingungslos anzuerkennen, daß er alle Befehle der Regie
befolgen will und nur das Beste für die Regie im Auge hat.
Vor der Einstellung hat jeder einen Eid abzulegen. 7. Werden
Unterschiede bei den Einstellungen gemacht? — Antwort : Die
Jnnenbediensteten werden bevorzugt und zwar von jeder
Gruppe. Nach Bedarf werden eingestellt nur solche Leute, die
im besetzten Gebiet geboren und mindestens ein Jahr bei der
Eisenbahn beschäftigt sind. Ausgewiesene und Flüchtlinge wer¬
den nicht beschäftigt. Besonders Hervorgeyoben wurde, daß
sämtliche Bedingungen unabänderlich seien. Die Gewerkschaften
und Beamtenverbände haben darauf beschlossen, den Dienst nicht
eher aufzunehmen, als bis die Franzosen auf die Forderung des
Diensteides verzichten. Wetter wird die Rückkehr sämtlicher
Ausgewiesenen verlangt . Dieser Beschluß der Eisenbahner ist
der Regie durch die Eisenbahndirettion Hamm telegraphisch mit¬
geteilt worden.

Ein Hirtenbrief der bentschen Bischöfe.
Berlin, 2. Ott. Von allen Kanzeln der katholischen Kirchen

des Reichs wird ein Hirtenbrief des Deutschen Episkopats ver¬
lesen, in dem es u. a. heißt: Der schauerlichste aller Weltkriege
liegt hinter uns . Er ließ in der Seele aller Völker einen wah¬
ren Abscheu gegen den Krieg und einen Heißhunger nach einem
Frieden zurück, der den Namen Frieden verdient. Aber den
wahren Frieden kann und will die Welt nicht geben, wie der
Heiland selbst sagt. Statt einmütig auf eine Verständigung
und Versöhnung der Völker hinzuarbeiten, Sinn und Herz der
Menschheit zu erschließen, verkrampft man sich in engherzigste
Selbstsucht und in starrstem Nationalismus , läßt man sich von
dem ebenso herzlich als grundfalschen Motiv letten: „Was an
deren Schaden bringt , gereicht mir zum Nutzen". Die Folgen
sind immer neue Sturmfluten von Gewalttaten und Grausam¬
keiten, von Drangsalen , Vergiftung und Verwilderung des Gei¬
stes und sittlichen Lebens, Verwirung aller äußeren Lebens¬
verhältnisse, Schädigung des Handels und Verkehrs der gan¬
zen Weltwirtschaft, Entwertung des Geldes, Teuerung , Hunger
und Elend. Der Hirtenbrief geißelt die Genußsucht und den
Leichtsinn einerseits sowie den Wucher andererseits.

Der Küstriner Putschversuch.
Berlin, 3. Ott. Heber die Vorgänge in Küstrin kann bis

jetzt folgendes gesagt werden: Seit Mitte letzter Woche fanden
in der näheren und weiteren Umgebung Berlins Ansammlun¬
gen von jungen Leuten statt, die angaben, daß sie sich der
Reichswehr zur Verfügung stellen wollten. Der Militärbe¬
fehlshaber und die Polizeibehörde veranlaßten, daß sie, wo sie
gestellt wurden, zerstreut und wieder nach Hause geschickt wur¬
den. Es lag der Verdacht vor, daß diese Leute unter der Vor¬
spiegelung nationaler Ziele von einer Stelle aus einheitlich
angesetzt wurden, um zu militärischen Verbänden zusammenge¬
stellt zu werden und inncrpolitischen Zwecken zu dienen. Der
Wehrkreisbesehlshaüer erließ deshalb in der Presse am 29
September eine öffentliche Warnung und bekundete die Ent¬
schlossenheit. gegen jede Störung der Ruhe und Ordnung rück¬
sichtslos vorzugehen. Als Führer der Bewegung wurde Major
a. D . Buchdrucker ermittelt. Es wurde am 30. September ein
Haftbefehl gegen ihn erlassen. Buchdrucker erkamtte offenbar,
daß seine Pläne durchkreuzt werden sollten. Er zog deshalb in
der Nacht vom 30. September zum 1. Oktober so viele Anhän¬
ger, als er erreichen konnte, in Küstrin zusammen. Sie verbar¬
gen sich zunächst im Zeughose, einem alten Festungswerk, worin
nur ei« Trupp Vorarbeiter lag, die mit ihnen im Einverständ¬
nis handelten. Die -Altstadt von Küstrin, die von Oder und
Warthe umflossen und von alten Wällen umgeben ist, läßt sich
leicht von außen absperren. An militärischen Gebäuden ent¬
hält sic nur die Kommandantur. Die Garnison liegt jenseits
der Warthe . Buchdrucker scheint beabsichtigt zu haben, durch
Ueberrumpclung der Festung Gleichgesinnte im ganzen Reich
zum Losschlagen zu veranlassen und durch Liese Verzweiflungs¬
tat sich selbst zu retten. Auf welche Kreise er dabei rechnete,
läßt sich noch nicht mit Sicherheit sagen. Im Morgengrauen
hielt er die wichtigsten Punkte und Zugänge der Stadt besetzt
und begab sich selbst mit anderen Rädelsführern in die Kom¬
mandantur zu Verhandlungen. Der Kommandant, Oberst
Gndovius, ließ sich aber nicht auf Verhandlungen ein, son¬
dern handelte mit größter Energie. Die Führer ließ er un-
gehört verhaften. Die nachdrängenden Stoßtrupps nahm eine
Wache des Pionierbataillons fest. Vor einer herbeigerufenen

Schwadron der Fahrabteilnng 3 zogen sich die Aufständischen in
Len Zeughos zurück, wo sie eingeschlossen wurden. Das Wehr¬
kreiskommando3 hatte auf die ersten Nachrichten von Len Er¬
eignissen hin den Oberst von Esebeck mit Truppen aller Waffen
in Bewegung gesetzt, um Len Aufruhr unter allen Umständen
unterdrückenzu können. Das Pionierbataillon , Las keine schwe¬
ren Waffen besitzt, mußte sich bis zu ihrer Ankunft auf Ab¬
sperrung beschränken. Es wies gegen Abend einen Vorstoß
schwächerer Aufrührertrupps ab, die zum Teil in Arttos von
außerhalb kamen, um die Eingcschlossenen zu entsetzen. Die
Angreifenden hatten hierbei einen Toten, 2 Schwer- und 4
Leichtverwundete. Nach Eintreffen von Verstärkungen erga¬
ben sich die im Zeughof Eingcschlossenen, im ganzen 381 Mann,
von denen man 193 als Rädelsführer ansehen kann. Dazu wur¬
den noch 30 Mann festgenommen, die einen Entsatzvcrsuch von
außerhalb gemacht hatten.

Welchen Kreisen die Gefangenen angehören und welche po¬
litischen Ziele sie verfolgen, wird sich im einzelnen erst Lei best
Vernehmungen feststellen lassen, die im Laufe des gestrigen
Tages begonnen haben. Die Aburteilung der Festgenomme¬
nen erfolgt durch ein außerordentliches Gericht in Kottbus.
Gleichzeitig mit diesen Ereignissen wurde auch die nähere und
weitere Umgebung Berlins von Reichswehr und Schutzpolizei
streng überwacht, um alle Ansammlungen zu verhindern. Hier¬
bei wurden 200 Mann festgenommen, die sich im Döberitzer
Gelände sammelten. Die Nachforschungenwurden fortgesetzt.
Es scheint jedoch, daß die Bewegung durch das tatkräftige Zu¬
fassen des Obersten Gndovius in Küstrin und das schnelle Ein¬
greifen der Truppen , von der jeder Offizier und jeder Mann im
vollsten Maße seine Pflicht getan hat, im Keim erstickt wurde.

Ausland.
London, 3. Okt. Die Londoner Abendblätter veröffentlichen

Mitteilungen über die Vorgänge in Düsseldorf. Mehrere eng¬
lische Augenzeugen, darunter der Düsseldorfer Sonderberichter¬
statter der „Daily News", bestätigen als Beweis, wie die Fran¬
zoserft die Bewegung unterstützten, die furchtbaren Szenen vor
dem Breitenbacher Hof, wobei entwaffnet«: Beamre der grünen
Polizei von Sonderbündlern zu Tode geschlagen wurden, wäh¬
rend die französischen Kavalleristen, die diese Polizisten ab-
führen sollten, ruhig zuschauten und darnach den Mördern die
Hände schüttelten.

Englische Kritik der Rebe Balbwins.
„Daily Chronicle" sagt in einem Leitartikel, die Haltung

des Premierministers , wie sie in der gestrigen Rede vor der
Reichskonferenzzum Ausdruck kam, sei ein Rückzug auf die
Stellung , wie sie vor der tapferen Curzon -Note mit all ihren
dunklen Drohungen mit einer Separat -Aktion bestanden habe.
Welches seien die Wirklichkeiten der Lage? Unter den Hammer¬
schlägen des französischen Militarismus gehe Deutschland sicht¬
bar in Stücke. Poincare , der die Schwächen der britischen Di¬
plomatie erfaßt habe, verberge nicht länger sein wahres Ziel.
Er sei nicht im mindesten beunruhigt über die Ereignisse, die sich
nach seinem eigenen vorsätzlichen Tun entwickelten. Welche
Rolle werde England in dieser wichtigen Angelegenheit spielen?
Wenn irgend etwas aus der Inkonsequenz Valdwins spreche,
so sei es dies, daß England still sitzen und nichts tun werde, wenn
irgend etwas geschehen werde, was noch demütigender für das
britische Prestige sein würde als diese Darlegung der Hilflosig¬
keit der Regierung . — Die „Westminster Gazette" schreibt, das
englische Volk würde über Baldwins gestrige Bezugnahme auf
Deutschland tief enttäuscht sein. Weder ein Zusammenwirken
noch Vertrauen unter den Alliierten habe bestanden und die An¬
sichten Großbritanniens seien behandelt worden, als ob sie der
Erwägung nicht würdig seien. Baldwins Rede unterstütze die
Zweifel, ob die Regierung eine Politik habe, die der politischen
Tradition Englands entspreche und, wenn sie eine solche habe,
sie bereit sei, einen entscheidenden Schritt zu tun . Eine solche
Entwickelung müsse von jedermann als eine Demütigung emp¬
funden werden, der Cnrzons Note seinerzeit zugestimmt habe.
— Die „Daily News" schreiben, möglicherweise werde Curzon
am Freitag deutlicher sein, als Baldwin es gestern gewesen sei.
Inzwischen hätten jede aufeinanderfolgenden Verzögerungen
das weiterhin erschütterte öffentliche Vertrauen in England ver¬
größert . Während Poincare rede und Baldwin sein eindrucks¬
volles Schweigen bewahre, falle Deutschland und Zentral¬
europa der Barbarei anheim.

Aus Stadl » Bezirk und Umgebung.
Neuenbürg. (Gemeinderatssitzung vom 2. Oktober.) Nach

Besichtigung an Ort und Stelle beschließt der Gemeinderat
einige Aendernngen an der Projektierten Billa st raße  oeim
Waldeck.

Der Tarif für elektr . Licht und Krakt  für Septem¬
ber wird nach den schon veröffentlichten Anträgen des Aus¬
schusses festgesetzt. Licht: 2)̂ , Kraft : 2 Millionen Mark für 1
Kilowattstunde.

Zur Finanzierung des Wohnhaus neubaus  auf der
großen Wiese wird die Aufnahme eines Darlehens von 10 000
Gramm Feingold bei der SüddeutschenFestwertbank AG. Stutt¬
gart beschlossen. Um die Genehmigung der Kreisregierung
wird nachgcsucht.

Der Gemeindcrat erklärt sich grundsätzlich bereit, sich an dem
Aufwand des Bezirkswohltätigkcitsvereins für unentgeltliche
oder verbilligte ärztliche Versorgung alter , arbeitsunfähiger,
nicht versicherter Personen mit Arzt- und Arzneikosten mit der
Hälfte zu beteiligen. Für das Rechnungsjahr 1923 wird dem
Äezirkswohltätigkeitsverein ein weiterer Beitrag von 50 OVO 000
Mark verwilligt.

Nach einem Erlaß des Min . d. I . (Starkstcomabt.) hat die
Nachprüfung der städt. elektr. Anlagen keinen Anstand ergeben.

Lebensmittelhändlern, welche für dringende Anschaffungen



um Kredit bei der Stadt nachsuchen, wird Kreditbewiüigung
nach Prüfung im Einzelfall in Aussicht gestellt.

Der Leichenwagenfuhrlohn beträgt künftig 80 000 000 Mark.
Mit der Firma Rheinische Fluß - und Schwerspatwerke G.

m. b. H. in Luüwigshafen wird auf Grund der seitherigen
Verhandlungen ein Vorvertrag wegen Ausbeutung der im
Stadtwald vorkommenden Mineralien  abgeschlossen. Mit
den Arbeiten wird in Bälde begonnen werden.

Der Vorsitzende trägt vor, daß er von der Bildung eines
Selbstschutzes  unterrichtet sei, der dazu dienen solle, . bei
Aufrechterhaltung der Ruhe und Ordnung in der Stadt und
bei unbefugten Eingriffen in Privateigentum die Ortspvlizei
zu unterstützen. Zu politischen Zwecken dürfe derselbe keines¬
falls mißbraucht werden- Der Gemeinderat gibt einmütig
dem Wunsch Ausdruck, daß Ordnung , Ruhe und Sicherheit auch
in dieser schweren Zeit erhalten bleiben und es keinesfalls ge¬
duldet werden dürfe, daß diese gefährdet werde. K.

Neuenbürg, 4. Okt. Der in der Nacht vom 11. auf 12. Au¬
gust bei der Firma Scholl AG. hier verübte Einbruchs-Dieb¬
stahl, wobei Edelmetalle im Gesamtgewicht von 18 Kilo ent¬
wendet wurden, hat nun seine volle Aufklärung gefunden. Als
Täter wurden ermittelt und haben teilweise in vollem Umfange
die Tat zugestanden: Albert Feigle,  Alfred Mayer  und
Emil Strecker,  sämtliche von hier. Die Untersuchung,
welche noch im Gange ist, dürfte restlose Aufklärung des ganzen
Falles bringen.

/X Herrenalb, 1. Okt. Hausmeister Wilhelm Waidncr
darf am heutigen Tage im Alter von 58 Jahren das seltene
Fest ununterbrochener lOjähriger Dienstzeit im Hotel
Sonne (Familie Hechinger - Bienz)  begehen, gleich eh¬
renvoll für den Jubilar wie für Haus und Dienstherrschaft.
Wohlverdiente Ehrungen wurden dem treuen Manne zuteil:
Vor 10 Jahren erfolgte die Verleihung der König-Karl -Me-
Laille; heute erwies eine kleine Abendfeier im reichgeschmückten
Saale des Hotels das ideale Verhältnis zwischen Herrschaft und
Angestellten, und ein gewichtiger Gabentisch mit „Wertbeständi¬
gem" harrte des Jubilars . Daß es auch in den schlimmen Ta¬
gen der Gegenwart noch wahrhaft treue Leute gibt — wie gerne
registriert man die Tatsache!

Kein Auslandsbrotgetreidemehr!
Von zuständiger Seite wird mitgeteilt : Infolge der Devi¬

senknappheit besteht eine fast völlige Unmöglichkeit der Einfuhr
von Brotgetreide aus dem Ausland . Aus diesem Grunde muß
die gesamte Versorgung Deutschlands mit Brot nahezu ganz
auf die Jnlandsernte abgestellt werden, und es darf Brotgetreide
weniger noch als in früheren Jahren Zwecken dienen, die nicht
der unmittelbaren Ernährung der Bevölkerung zugute kommen.
Eine Hauptgefahr in dieser Richtung bildet die Verfütterung
von Brotgetreide und daraus hergestelltem Mehl und die Her¬
stellung von Futtermitteln aus Mehl ist unter Strafe gestellt.
Die befriedigende Brotgetreideernte dieses Jahres darf keines¬
falls zu der Auffassung führen, daß ein Sparen mit unseren
Vorräten in diesem Jahre nicht nötig wäre und daß deshalb
das Verfütterungsverbot mit einer gewissen Nachsicht gehand-
habt werden könnte; im Gegenteil ist jetzt für jeden Volksge¬
nossen oberste Pflicht, keine Nahrungsmittel zu vergeuden und
geradezu unverantwortlich wäre es heute, Brotgetreide oder
Mehl an Tiere zu verfüttern . Dies gilt nicht nur für die
Landwirte , sondern ebenso für Tierhalter , namentlich Schweine-
und Geflügelhalter , die keine selbstgebauten Futtermittel ha¬
ben. Wer solche Tiere nicht in erlaubter Weise füttern kann,
hat sie wegzutun.

Eln MilSumstag aus dem Rotenbachwerk der Rrma
KrauthLEo.

Rotenbach-Werk, l . Oktober 1923.
(Schluß.)

Nach einer Musikeinlage nahm ein Angestellter das Wort.
Er warf einen kurzen Rückblick auf die vergangenen 50 Jahre,
gedachte dankbar der außerordentlichen Verdienste, welche sich
Herr Direktor Holzer seit seinem am 1. Oktober 1813 erfolgten
Eintritt in die Firma erwarb , erwähnte seinen rastlosen Fleiß
und die vorbildliche Pflichttreue, Lurch welche er das Roten-
bach-Werk zu einem der größten und bestgeleitetsten im ganzen
deutschen Süden zu entwickeln verstand. Er verwies auf die
Schwierigkeiten während des Krieges, wo die Leiden Teilhaber,
die Herren Commerell und Eilsberger , an der Front weilten,
und auf Herrn Direktor Holzer Mein die Geschäftslast ruvte,
wie auf die schwere Nachkriegszeit, die heute noch andauere. Je¬
derzeit habe der Jubilar mit fester Hand das Schiff mit be¬
sonderem Geschick Lurch alle Klippen hindurchgesteuert. Mit
den besten Wünschen für das fernere Wohlergehen des Jubilars

„Heimgefunden."
Novelle von Maria  Harting.

13) (Nachdruck verboten.)
^ Bestürzt blickt der Lehrer von der Mutter auf die
Tochter : denn plötzlich scheint es ihm zum Bewußtsein
zu kommen, daß hier etwas passiert ist, woran sein
schöner Plan zerschellen kann . Unter dem Einfluß dieses
Gedankens fährt er in wütendem Zorn und großer Angst
los : „Was höre ich denn jetzt für Geschichten? Wie konn¬
test Du solch eine hirnverbrannte Verlobung hinter
meinem Rücken begünstigen ? Liesel war ja noch ei»
Kind , von Dir aber konnte ich verlangen , daß Du mir die
Geschichte früher sagtest. Ich bitte mir jetzt aber Still¬
schweigen aus ; wegen des dummen Jungen soll mein
Kind nicht unglücklich werden."

„Daß ich Dir nichts von dem Verhältnis sagte, ist
wohl meine einzige Schuld ; ich tat es aber , um Dich nicht
noch mehr gegen Heinz aufzubringen . Ich habe das Ver¬
hältnis weder veranlaßt noch begünstigt , ich habe Liesel
rm Gegenteil gebeten, zu Heinz nicht in Beziehungen
zu treten . Sie hat meine Worte in den Wind geschlagen,
ist ihren eigenen Weg gegangen , wie sie es immer tut.
Ich wußte, was kommen würde , wußte, daß Liesel keine
Beständigkeit hat Hab keine Angst, sie wird nicht un¬
glücklich werden , was aber aus dem armen , betrogenen
Jungen wird , das mag Gott wissen."

„Natürlich der arme , betrogene Junge kümmert Dich
mehr als Deine eigenen Kinder !" höhnt der Lehrer,
dem es unter den ernsten anklagenden Worten seiner Frau
ungemütlich wird , zumal er sieht, daß sie vollständig
im Recht ist. Aus Liesels scheuem trotzigem Wesen er¬
sieht er klar, wer der Schuldige ist, seinem Liebling aber
mag er keine Vorwürfe machen. So entlädt sich denn
sein ganzer Zorn , der der Angst entspringt , den reichen
Haidhojerben zu verlieren , auf das Haupt der stillen,
sanften Frau.

beizutragen. Laß auch für unser armes, gequältes und zertrete¬
nes Vaterland wieder bessere Zeiten kommen, schloß der Red¬
ner seine Ansprache. Dann wies er darauf hin, daß mit dem
Hauptjubilar noch eine ganze Reihe von Aröeitsveteranen ihr
Jubiläum feiern können. Es sind dies folgende Herren:
Wilhelm Leistner  von der Unteren Mühle mit 58 Dienst¬

jahren,
Johann Schwemmle  von hier mit 58 Dienstjahreu,
Jakob Weber  von Höfen mit 57 Dienstjahren,
Friedrich Schrah von Höfen mit 54 Dienstjahrsn,
Wilhelm Gackle I von der Unter . Mühle mit 53 Dienstjahren,
Konrad Trinkner,  Altwerkmeister von hier, mit rund 50

Dienstjahren,
Louis Hummel,  Sägermeister der Unteren Mühle , mit rund

50 Dienstjahren,
Carl Zorn  sen ., Meister von hier, mit rund 50 Dienstjahren.

Zwischen 40 und 50 haben wir dann folgende Jubilare:
Karl Gackle von Höfen mit 46 Dienstjahren,
Phil . Wacker von Schwann nnt 46 Dienstjahren,
Friedrich Girrbach  l von Neuenbürg mit 45 Dienstjahren,
Friedrich Mettler  von Höfen mit 45 Dienstjahren,
Ernst Koch , Sägermeister von hier, mit 44 Dienstjahren,
Ernst Gall  von Waldrennach mit 42 Dienstjahren,
Wilhelm Gauß  von Conweiler mit 41 Disnstjahren,
Gottfried Gall  von Dennach mit 41 Dienstjahren,
Jakob Aldinger  von Dennach mit 41 Dienstjahreu.

Auch ihnen wurde Dank und Anerkennung für ihre lang¬
jährige, treue Mitarbeit ausgesprochen und dem Wunsche für
einen sorgenlosen, ungetrübten Lebensabend Ausdruck verliehen.
Ehrend wurde der nach jahrzehntelanger Arbeit aus dem Leben
gerissenen Mitarbeiter gedacht und namentlich 3 Namen er¬
wähnt : Karl Knüller, Kanalmeister, 1871 eingetreten, Wilhelm
Hermann , Schmiedmeister, 1877 eingetreten, dessen tragischer
Tod sich eben heute jährt , sowie der frühere Platzmeister Lud¬
wig Belzle, 1881 eingetreten. Ihnen allen, den Lebenden wie
den Toten, gelte die heutige Ehrung . Den Lebenden aber
wünschen wir nach vollbrachter Arbeit einen sorgenfreien, un¬
getrübten Lebensabend. Der Sprecher übergab sodann dem
Hauptjubilar eine durch Schmiedmeister Enke künstlerisch aus¬
geführte Glückwunsch-Adresse, geschmückt mit einem Aauarell
„Rotenbach im Herbst 1923" und die Frl . Ferenbach und Deisch
überreichten den Jubilaren Blumensträuße , die mir sichtlicher
Freude aufgenonnnen wurden.

Herr Friedrich Dürr,  Vorsitzender des A.-R ., feierte in
längerer Rede die Arbeitsveteranen mit 40-, 50- und mehrjähri¬
ger Tätigkeit, indem er gleichzeitig die Glückwünsche der Arbei¬
terschaft zum Ausdruck brachte. Insonderheit gedachte er der
großen Verdienste des Herrn Direktors Holzer, der durch sein
umsichtiges, energisches und zielbewußtes Schaffen und Wirken
aus der Firma das gemacht habe, was sie heute sei. Er sei doch
im eigentlichen Sinne des Worts der Kopf des Unternehmens
gewesen, der sich ähnlich wie der Ausspruch eines früheren Kö¬
nigs lautete, nur als den ersten Diener der Zirnia fühlte. Un¬
ermüdlich, immer der Erste und der Letzte auf seinem Posten,
verkörpere er das Symbol deutscher Treue und Pflichterfül¬
lung . Dabei vereinigte er mit streng väterlicher Zucht doch
wieder väterliche Milde . Zu seinem 50jährigen Jubiläum gelte
ihm der Spruch eines großen Königs : „Ich habe keine Zeit,
müde zu sein". Wenn dann für ihn einst der Feierabend komme
und er sich ausruhen könne nach langer , segensreicher Arbeit,
so könne er stolz zurückblicken auf das, was er geschaffen habe
und seinem Sohne , dessen wir auch heute gedenken anläßlich
seines 25jährigen Jubiläums , Las Erbe überlassen. Auch die¬
sem galt die Gratulation des Redners wie den wackeren Ar-
Leitsveteranen, die sich lange Jahre im Dienste der Firma ab¬
mühten im Kampfe mn das tägliche Brot und Lurch ihrer
Hände Arbeit auch zum Wohlstand der Firma beitrugen . Auch
diesen wünschte der Redner einen sorgenlosen Lebensabend.
Der Firma rufe er heute zu : Vergeht die Alten nicht! Aber
auch derer wollen wir heute gedenken, die auch ein großes Stück
Wegs mit unseren Alten gegangen sind und durch frühzeitige
Jnvalidät heute vielleicht in bitterer Not und. Auch diese möch¬
ten nicht vergessen werden.

Anschließend trug der Sängerchor mit Kraft und Gefühl
das Lied vor : „Das ist der Tag des Herrn " mit verändertem
Text.

Für die Werksfeuerwehr, die gleichzeitig auf ihr 50jähriges
Bestehen zurückblicken konnte, sprach sodann Herr Kaufmann
Wilhelm Hermann  dem Begründer und schneidigen Kom¬
mandanten Dank und Anerkennung aus.

Nun ergriff Herr Prokurist Emil Holzer  das Wort , um
im Namen des Jubilars , der über die unerwartete Ehrung tief
ergriffen war , den Herren Chefs, Angestellten und Arbeitern

Len warmen Dank seines Vaters auszusprechen gz
Worte ausklingen in ein Hoch auf die Firma » lei»!
das begeisterten Widerhall fand. ' " ^ u. i>,

Stach der Feier war in der Kantine gemütlüg,? m-
mcnsein der Geschäftsinhaber, Herren Comm ? -

undMetzger,  mit Len Jubilaren , Angestellten ^
Dre Jubilare wurden an festlich gedeckter, blnmeim,Ä̂ 5
Tafel mit Wein, die übrigen Arbeiter mit Freibü??
Der Verwalter der Kantine, Herr Zeller  mit
treuer Helfer scheute keine Mühe, auch seinerseits se,? «?
zum Gelingen des Festes beizutragen. Auf Wunsckd^
ter erzählte Herr Trinkner aus der Geschichte des
Werks, wann und von wem das Werk gegründet
und warum die Firma den Namen Krauth und Co
bei war die Feststellung interessant, daß die HÄ >
Statt Neuenbirg und Consorten"  von
1750 Besitzerin der „Seegmühlin bey der
Lach"  war . (Noch ältere Urkunden, etwa über das'^ng, ^
Erbauung , ließen sich leider im ganzen Bezirk nicht
da die ältesten Akten durch Brände in Neuenbürg und
vernichtet wurden.) "" inH

Die Dennacher Musikkapelle „Lyra" mit ihrem
Dirigenten B e cht - Birkenfeld konzertierte den aamen
und der Sängerchor gab noch manches Lied zum bellen?
ganze Feier legte Zeugnis ab von dem schönen Verhältnis'
schen Arbeitgeber und Arbeitnehmer. Möge es imm»r sô
und mögen beide Telle eingedenk bleiben, daß aus 'den,
meinsamen Wohl das gemeinsame Heil  koniN

Württemberg.
Stuttgart , 3. Okt. (Militär -Dienstjubiläum).

der Infanterie a. D. Freiherr v. Soden konnte gestern I,»
50 jähriges Militärdienstjubiläum feiern. Im Krieg W,
er zunächst die 26. Reserve-Division und dann dasV.A
servekorps. Bei Offizieren und Mannschaften erfrechn
sich allezeit großer Beliebtheit und höchsten Ansehens. U«
Sorge um die ihm unterstellte Truppe war musteM

Canuftatt , 2. Okt. (Das Familiendrama.) In j«
Brückenstraße hat bekanntlich vor einigen Wochen einM
Schneider zwei seiner Kinder im Alter von 3 und5 Hg
durch Schnitte in den Hals getötet und dann SelbslM
verübt, indem er sich die Halsschlagader und die PMq
öffnete. Die näheren Umstände werden jetzt bekannt.
nach hat der Schneider in Holland Arbeit gefunden iß
von dort aus seine Frau , die mit 3 Kindern vorläufig j,
Cannstatt verblieben, unterstützt. Er hoffte, seine FaM
in Bälde nach Holland Nachkommen lassen zu können. E«
Tages erhielt er einen Brief, daß seine Frau unerlack
Beziehungen zu einem andern Mann unterhalte. Er ich!
nach Cannstatt und stieß beim Betreten seiner Wch»-:
auf den Liebhaber. Diesen verfolgte er in den Such
Cannstatts bis in ein Schulgebäude in ein Klasse»;» «
in dem eben Schule gehalten wurde und schlug ihnM
Der Lehrer schickte die Kinder nach Hause. Der Liebhch
mußte ins Krankenhaus gebracht werden. Der Rektor!«
Schule nahm sich des unglücklichen Schneiders an und sch
ihn zu beruhigen, was auch anscheinend gelang, denn echz
nach Hause. Dort aber ist er in erneutem Wutanfall ik
seine Frau hergefallen und hat sie so gezüchtigt, daß sink
falls in ein Krankenhaus verbracht wurde. Kurz damj
erhielt der Rektor von dem Schneider einen Brief ink
er sich für den Zuspruch bedankte, sein Vertrauen zuk
gütigen Mann bekundete und ihm ans Herz legte, er mölh
in Zukunft seinen älteren Sohn im Auge behalten, für fm
zwei kleinen Kinder sei gesorgt. Man ahnte Schlime
und eilte in die Wohnung aber das Unheil war schonx
schehen.

Lvdwigsburg , 3. Okt. (Am Grab des Königs.) A
Grab des Königs auf dem alten Friedhof war, meü
„Ludwigsburger Ztg." meldet, in den letzten Tagen undk
sonders gestern das Ziel zahlreicher Besucher. Verschied«
Offiziersvereine legten Kränze nieder. Die BismarckM
widmete ebenfalls einen Kranz. Auch an sonstigenM
der Verehrung und Liebe in Gestalt besch eidener Blumengch
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„Hättest Du den Faulenzer nicht immer hier im
Schulhause geduldet, wäre es Liesel nicht eingefallen , sich
mit ihm einzulassen. So aber hat er ihr Mitleid und ihr
gutes Herz zu seinen Zwecken ausgenützt . Geschieht ihm
ganz recht, wenn er sich in seiner Berechnung betrogen
sieht; eine Gemeinheit ist es, einem jungen unerfahrenen
Mädchen solch törichte Gedanken in den Kopf zu setzen,
ehe man irgend eine Aussicht hat , sie verwirklichen zu
können. Nun aber will ich nichts mehr von der dummen
Geschichte hören . Fritz kann jeden Augenblick kommen,
ich will nicht, daß er etwas erfährt , er soll frohe Gesichter
sehen."

Als Fritz eine halbe Stunde später kommt, um sich
das Jawort der Eltern zu holen , kommen ihm der Lehrer
und Liesel sirablend entgegen . Frau Liesel ist still und
blaß , ihren dunkelumrandeten Augm sieht man noch die
vergossenen Tränen an.

Liesel ist von einer gekünstelten Lebhaftigkeit, die Fritz
zu denken gegeben haben würde , wäre er nicht so sehr sich
seines eigenen Wertes bewußt gewesen.

Während man unten im traulichen Wohngemach sich
die Zukunft in den rosigsten Farben ausmalt , lag El¬
friede oben in ihrem Mädchenstübchen auf den Kniren
und weinte bitterlich . Ihre Tränen aber galten dem ar¬
men, betrogenen Heinz, der voll so froher Glaubenszuver¬
sicht noch vor wenigen Wochen von Liesel Abschied genom¬
men. Noch muß sie ja seinen Kuß auf ihren Lippen
spüren , indes sie dieselben in schamloser Heuchelei schon
wieder einem Anderen bietet.

Einen von den beiden nur kann sie lieben, entweder
sie liebt Heinz noch, dann betrügt sie Fritz und nimmt
ihn nur seines reichen Erbes wegen, oder aber , wenn sie
Fritz wirklich liebt , dann hat sie mit Heinz nur ein
frevelhaftes Spiel getrieben . Wie aber kann ein Mädchen
mit der Liebe eines anderen Herzens spielen?

Elsriede vermag mit ihrem edlen, reinen Herzen solch
niederen Charakter nicht zu begreifen. , ^ .

V.
Ans seiner gemütlichen Studentenbude sitzt Heinz Hott-

kamp vor seiner Staffelei , auf der sich ein hübsches LaW>
schaftsbild befindet, das seiner Vollendung nahe ist-
Vater Holtkamp bisher mit den Mitteln nicht knausech
war , so konnte Heinz sich gemütlich und nett ennch
ten, konnte auch, da sich in D. reichlich GelegenheitV
bot, seine künstlerischm Studien neben den wissenM'
lichen betreiben . Daß sie so nach und nach aus eiB
Nebenfach ihm Hauptfach geworden sind, daß erst
Studium vernachlässigt , kommt ihm gar nicht zum^
wußtsein , bis ihn ein Brief Liesels so plötzlich aus aw>
seinen Himmeln reißt.

„Du bist Deinem Worte nicht treu geblieben!" MeÄ
sie, „ so kannst Du auch nicht verlangen , daß ch
meine halte . Ich habe jetzt lange genug gewartet, Tu P'
test schon lange Dein Eramen machen können, «der
Deinem Knnstleregoismvs denkst Du nur an die W
digung Deiner Launen , nicht daran , was Du mir W
bist. Ich habe jetzt einen dicken Strich unter dnA
gangenheit gemacht und mich heute mit Deinem «ru,
Fritz verlobt . Mein Vater wünschte es eben 1v M
Euer Vater und ich sah keinen Grund , diesem Wunjcy z«
widersprechen."

Der Brief Liesels an Heinz schloß: ,Jch Ivfst t ,
Dir , daß Du anständig genug bist, mir keine szen >. ,
machen und mich auch mit Deinen Jameriaden z
schonen. Wenn Du Dich hübsch vernünftig bei >
werden wir uns freuen , Dich demnächst in HmM '
sehen."

(Fe>nsek.ui'.g folgt.)
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uzen Bezirk nicht austr2
rn Neuenbürg und Ten-

Lyra" mit ihrem tüchw-
'̂ erte den ganzen8
nches Lied zum besten5
dem schonen Verhältnis

Möge es immer so»
lnben, daß auskeil,^
infame Heil  koM«,
lverg.
-Dienstjubiläum).
Soden konnte gesternK

. feiern Im Krieg fßn,
lon und dann dasVA,
Mannschaften erfrech»

»höchsten Ansehens. 8»
Truppe war musterM
Familiendrama.) In j»
^einigen Wochen einM
Mer von 3 und5 Ich«
»tet und dann SelW
»lagader und die Pulk!«
»erden jetzt bekannt. ^
land Arbeit gefunden in!
nit 3 Kindern vorläufigü

Er hoffte, seine Fa>»
n lassen zu können,
daß seine Frau
arm unterhalte. Erich
Betreten seiner Wohnm
olgte er in den
ude in ein
rde und schlug ihn
ch Hause. Der Liebhek

werden. Der Rektor!«
n Schneiders an und sch
inend gelang, denn erp;
i erneutem Wutanfall ik

so gezüchtigt, daß sink
icht wurde. Kurz dam:
hneider einen Brief ink
te, sein Vertrauen zuk
ans Herz legte, er

m Auge behalten, für sek
. Man ahnte Schlimm
das Unheil war schon-

l Grab des Königs.) A
m Friedhof war, wie ii
den letzten Tagen undk

er Besucher. Verschieb
der. Die Bismar
Auch an sonstigen„
!t bescheidener Blumengiß

rteichude sitzt 5zemz Holt¬
er sich ein hübsches Land-
ollendung nahe ist.
Mitteln nicht knauserig

ütlich und nett einch
reichlich Gelegenheit dB

neben den wissensW'
ich und nach aus
rden sind, daß erP
ihm gar nicht zumM
els so plötzlich aus alle«

treu geblieben!" schE
verlangen, daß ich k-
genug gewartet, Du hat'
machen können, aber ui
Du nur an die Bes/'

an, was Du mir schM
i Strich unter die
utc mit Deinem Brno«
schte es eben so sehr/"
ärund, diesem Wunsche

schloß: ,Z <H HK
ist, mir keine SzenenM'
ren Jameriadm zu
ch vernünftig benimm
machst in Holzhauseus

Ml kein Mangel. Die Königin stattete dem Grabe einen
ab.

^ Lautervach, OA. Oberndorf, 3. Okt. (Brand.) Mon-
abend' /»5 Uhr brannte das der Witwe Weller, dem

Oehler und Friedrich Staiger gehörige Haus im
«Mdorf vollständig nieder. Das Mobiliar konnte zum
" Teil gerettet werden. Als Entstehungsursache wird

otgk.)

Io Kaminbrand angenommen.
"" Rottweil, 3. Okt. (Tödlicher Unglücksfall.) Am sog.
Märzen Felsen wurde der 12 Jahre alte Max Hummel,
M des Stationsarbeiters Hummel, tot aufgefunden. Er
balle den dort befindlichen eisernen Ständer bestiegen, kam
lil der elektrischen Starkstromleitung in Berühung und stürzte
Mden Betonsockel ab. Ob der Tod infolge des Sturzes
^«rat oder ob der Knabe schon durch den elektrischen Strom
Met wurde, steht nicht fest.
^ Schlierbach, OA. Göppingen, 3. Okt. (Hebet'n.) Gegen
12 Uhr nachts fuhr ein Radfahrer von Albershausen durch
unseren Ort, der unter dem Rufe „hebet'n" einem Kirchheimer
Wimespann nachfuhr. Der Ponnybesitzer hatte auf Mar-
Wg Albershausen mit drei Kumpanen Kraut, Blumenkohl
und Kartoffeln, zusammen etwa 6 Ztr., gestohlen. Dem
Mährer schloffen sich weitere Schlierbacher an und holten
den Dieb in der Richtung nach Kirchheim ein. Sie verab-
leichten ihm eine Portion Prügel und verbrachten ihn aufs
Ahaus, wo er über Nacht in polizeilichen Schutz genommen

"̂ Heidenhrim, 3. Okt. (Auch ein Zeichen der Zeit.) In
mm Nachbarort Heidenheims übergab dieses Frühjahr ein
Mer seinem Sohn den Hof, bestehend aus 30 Morgen
Ä , Haus, Stallungen und Vieh um 700000 Mark. Be-
M wurden die 700000 Mark Mitte September einschließ¬
lichZins mit 1 Million Mark . Was konnte der Bauer da¬
für kaufen? Vielleicht ein Viertel Wein . (Hat der Bauer
M Zeitung gelesen und nichts gelernt aus den Ereignissen
du letzten zwei Jahren? Schrift!.)

100 Jahre Blindenfürsorge.
Stuttgart, 1. Okt. Es sind heute 100 »Zahre verflossen, seit

M der kurz zuvor eingerichteten Gmünder Taubstummenan-
Mt eine Blindenerziehungsanstalt verbunden und damit der
Grund zu einer geordneten Blindenfürsorge in Württemberg
gelegt wurde; wenige Jahre später trat die Privyre Stuttgar¬
ter Blindenanstalt(später „Nikolauspflege " genannt ) ins Le¬
ben. Mit ihr wurde in der Folge die Blindenabteilung der
Münder Anstalt vereinigt . So ist die Nikolauspfleg ?, die zur¬
zeit gegen 100 Blinde zur Erziehung und beruflichen Ausbil¬
dung beherbergt, die vernehmliche Trägerin unserer vaterlän¬
dischen Blindenfürsorge. Zu einer Jubelfeier ist jetzt nicht
die Zeit, führt doch die Blindenanstalt , die unter der allgemei¬
nen wirtschaftlichen Not ganz besonders schwer zu leiden hat,
jetzt einen verzweifelten Kampf um ihren Fortbestand. Vor¬
liegend auf die freiwillige Liebestätigkeit gestellt bedarf sie
beute inehr denn je der Hilfe aus den Kreisen, die es vermö¬
gen. Gewiß nimmt mancher Blindenfreund an diesem Ge¬
denktag Anlaß zu einer außerordentlichen Notspende. Ganz
besonders willkommen wären auch Lebensmittel aller Art , deren
Beschaffung unerschwinglicheGeldsummen erfordern würde.
Unsere Landwirte werden sich trotz allen Anforderungen der
Zeit zu einem solchen Dankopfer um so eher bereit finden, wenn
kraus hingewiesenwerden kann, daß solche Liebesgaben fracht-
ire! befördert werden. Frachtbriefe zu diesem Zweck wären von
der Blindenanstalt erhältlich.

Landfriedensbruch.
Ulm, 2. Okt. Unter dem Vorsitz von Landgerichtsüirekror

Egelhaaf wird zurzeit gegen die wegen der Vorgänge am Göp-
Vinger Walsischkeller vom II . Dezember 19W wegen Landfrie-
knsbruchs usw. Angeklagten verhandelt. Sie heißen: Paul
Ubach, Verb. Bürstenmacher in Göppingen, geb. 1874 in Fin-
!te« lde, Kreis Kottbus ; Wilhelm Wegst, verh. Flaschner in
Göppingen, geb. 1883 in Üeberkingen OA. Geislingen; Wilhelm
Ämeister, Gewerkschaftsführer in Göppingen , geb. 1886 in
Bergrothenfels, Bez.-Amt Aschaffenburg; Paul Münz , verh.
Lagerist in Göppingen, geb. 1891 dort ; August Zimmermann,
derb Kaufmann in Göppingen, geb. 1879 in Bruchsal; Karl
Mühlhäuser, Taglöhner in Göppingen , geb. 1895 dort ; Paul
Wank, led. Taglöhner in Göppingen, geb. 1896 in Reichenbach
LA. Göppingen; Wilhelm Plank , verh. Taglöhner in GöPPin-
M, geb. 1891 dort ; Karl Stoll , verh. Schlaffer in Göppingen,
geb. IW dort; Johannes Lang, verh. Friseur in Göppingen,
geb. IW in Unterböhringen OA. Geislingen ; Karl Scitz, led.
Maschinenschlosser in Göppingen , geb. 1900 dort ; Gottlob Voll-
« , verh. Taglöhner in Göppingen , geb. 1839 in Heiningcn
VA. Göppingen; Richard Bäuerle , led. Eisendreher in Göppin¬
gen, geb. 1902 dort ; Hans König, led. Elektromonteur in Göp-
V'Wn, gch. 1905  in Mühlheim , Reg .-Bez . Darmstadt ; Albert
Munkle, led. Hilfsarbeiter in Göppingen, geb. 1903 dort ; Au-
Wst Mettmann, verh. Schlaffer in Göppingen , geb. 1900 in
Moßeislingen OA . Göppingen ; Gottfried Häfner, verh Hilfs¬
arbeiter in Göppingen, geb. 1893 in Holzheim OA. Göppingen;
Mied Weidle, verh. Flaschner in Göppingen , geb. 1884 in
mitten OA. Heidenheim ; Gottfried Nagel , verh. Zimmer-

in Göppingen, geb. 1879 in Thierhanpten , Bez .-Amts
Eburg; Hans Eger, verh. Schlosser in Göppingen , geb. 1880
N Lindaua. B .; Karl Knödler, verh. Hilfsarbeiter in Göppin-
M,geb. 1887 in Alfdorf OA. Welzheim; Wilhelm Böhm, verh.
Winann in Göppingen , geb. 1887 in Gardawitz, Kreis Plcß,
Mchlesien. Münz und Mücke waren nicht erschienen, wes-
M nn Verhaftungsbefehl gegen sie erlaffen wurde. Ernem
«mrag auf Zusammenfassung der Verhandlung mit der .. der
Nationalsozialisten, sowie auf Abtrennung des Falles Honig,

er an das Jugendgericht gehöre, wurde vom Gericht nicht
«gegeben. Bei den Nationalsozialisten steht noch gar nicht

ob es sich um Landfriedensbruch handle. Ucber die Vor¬
sange wurde seinerzeit ausführlich berichtet. Die Angeklagten
Mgnen. Die Verhandlung dürfte die ganze Woche dauern.

Vermischtes.
..Räubereien im großen. In Mörs im Rheinland sind große

Milderungen auf dem Gut Theinhausen , das der Firma Krupp
8 °^, vorgekommen. Es erschienen zur Nachtzeit 2000 Leute
-i? . Zogen planmäßig von allen Seiten in die Gutsgebäude
Anoden, sie Türen und Kellerfenster einschlugen. Aus den
« allen wurden Schweine herausgeführt . Das Federvieh wurde

ouppeln totgeschlagen. Die mit Getreide und Futtermit-
2 . , " ogafüllten Scheunen wurden in Brand gesteckt . Die
muerwehr der benachbarten Ortschaften konnte trotz größter
di»^ jocht mehr die Scheunen retten. Sie brannten vollstan-
Ufxr Auch andere Baulichkeiten fielen dem Feuer MM

ein»̂ ?e«rs Maschinengewehr soll in der Schweizer Armee
//Zchrt werden. Es ist eine Erfindung der Schweizer Tech-
Itelll iu der staatlichen Waffenfabrik der Schweiz herge-

^worden. Das Maschinengewehr zeichnet sich durch außer¬

ordentlich große Fähigkeit und Handlichkeit aus . Es ist nur
vier ms ;unf Pfund schwerer als das gewöhnliche Jnfamcrie-
gewehr, dem es auch ähnlich sieht. Das Magazin des Maschi¬
nengewehrs enthält dreißig Runden und ist imstande, in der
Minute 450 Schuß zu verfeuern. Jedes Infanterie -Bataillon
soll 16—24 lolcher Maschinengewehre mitführen . Wie man
steht, macht die „Abrüstung " immer weitere Fortschritte.

Selbstmord -Tragik. Großes Aufsehen erregte in Neuyork
E Tod eines Japaners , der sich, wie schon berichtet, von dem
13. Stockwerk eines Wolkenkratzers aus Len Broadway hinab-
stürzte. Dieser tragische Vorfall erhielt aber ein noch tragische-
res Nachspiel. Ljokunosuke Jnuye hatte Selbstmord begangen,
weil er von einem Verwandten die Nachricht cinpfangen hatte,
daß seine Frau und seine Kinder bei dem Erdbeben in Tokio
nmgekommen wären. Er geriet darüber in iolche Verzweiflung,
daß er sich das Leben nahm. Am Tage nach dem Selbstmord
traf in seinem Büro eine Depesche ein mit den Worten : „Erste
Meldung falsch. Familie gesund, senden Grüße ." Das Tele¬
gramm war verspätet cingetroffen.

Handel und Verkehr.
Stuttgart , 3. Okt. (Börsenbericht.) Das Anziehendes

Dollars in Berlin auf 438,9 Millionen war bestimmend für
den Verlauf der Börse. Die Kauflust stieg und ergaben
sich auf allen Gebieten erhebliche Kurssteigerungen. Banken
waren fest. W. Hypotheken plus 40 (100), W. Notenbank
plus 300 (800), W. Vereinsbank plus 75 (175). Brauereien
anziehend Ravensburg plus 10 (80), Eßlingen plus 50 (250),
Rettenm.-Tiv. plus 100 (300), Württ.-Hohenz. plus 100
(300), Mulle plus 49 (199). Textilwerte höher: Erlangen
plus 50 (500), Unterhausen plus 500 (1500), Bietigheim
plus 200 (2000), Kolb und Schüle plus 85 (575), Pfersee
plus 150 (800), Kuchen plus 100 (1500), Eßlingen plus
500 (1500). Maschinen- und Metallwerte gesteigert:
Daimler plus 30 (150), Tuttlingen plus 200 (1300), Koch
plus 150 (800), Eßlingen plus 70 (300), Hesser plus 60
(200), Weingarten plus 50 (600), Neckarsulm plus 50(325),
Württ. Elektr. plus 100 (400), Württ. Metallwerke plus
100 (1000). Die übrigen Werte gleichfalls fest: Bad. Ani¬
lin plus 550 (1750), Bamberg Malz, pl"s 250 (500),
Bremen-Besigheimer Oel plus 100 (900), Cement Heidel¬
berg plus 100 (750), Kaiser Otto plus 100 (500), Leib¬
brand plus 25 (150), Salz Heilbronu plus 1900 (6500),
Sekt Wachenheim plus 200 (600), Stuttg. Bäcker plus 25
(425), Stuttg. Zucker plus 125 (675), D. Verlag plus 110
(250). Im Freiverkehr zogen, die Kurse ebenfalls ziemlich
stark an.

Mrmderkiagev, 2. Okt. Dem Jahrmarkt waren zuge¬
führt: 29 Pferde, 105 Farren, 66 Ochsen, 36 Kühe, 84
Kalbeln, 84 Rinder, 12 Mutterschweine, 12 Läuferschweine,
517 Milchschweine. Verkauft wurden2 Pferde, 34 Farren,
11 Ochsen, 11 Kühe, 37 Kalbeln, 58 Rinder, 8 Mutterschweine,
10 Läuferschweine und 410 Milchschweine. Erlöst wurden
in Milliarden Mark für: Pferde 16—42, Farren 8—25,
Ochsen 12—28, Kühe9—23, Kalbeln 12—28, Rinder3 bis
II , Mutterschweine4—6, Läuferschweine2—3, Milchschweine
0,35—0.6 je für das Stück.

Dom Geldmarkt.
Dollar i« Berlin . . 438900000 G., 44H00 000 B-

Mittelkurs . 440000000 (320000000)
Dollar in Frankfurt . 493762500 G., 496237 500 B.

Mittelkurs . 495000000 (345000000)
1 Goldmark «ach Berliner MittelknrS

104761904 (76190476) Papiermark
1 Goldmark nach Berliner Briefkurs

105023809 (76380952) Papiermark
Nerv-Yorker Schlvßknrs vom 3. 10. :

0,00000025 Dollar ^ 400000000 Mark
Berliner Abenddevisen ziemlich unverändert. Dollar

450 Mill. Die Nachbörsen schloffen bei ruhigem Geschäft
gut behauptet.

Der zur Durchführung der Devisenverordnung maß¬
gebende amtliche Mittelkurs des Dollars ist heute, am
3. Oktober 1923, 440 Millionen.

Die Berechnung der Wechselsteuer erfolgt ab 8. Oktober
nach dem Berliner Mittelkurs am Tage vor der Fälligkeit
der Steuer.

Neueste Nachrichten.
Slvttgart , 3. Sept. Der Abg. Ströbel (B. B.) hat in

Gemeinschaft mit seinen Fraktionsgenoffen den Antrag einge¬
bracht, die Gebäudebrandverficherung in Bälde so auszubauen,
daß bei Brandschäden der Wiederaufbau der Gebäude mög¬
lich ist und daß auch Aufruhrschäden in ausreichendem Maße
berücksichtigt werden.

München. 3. Okt. Die Bayerische Volkspartei hat in
ihrer gestrigen Fraktionssitzung Generalstaatskommissarv. Kahr
das Vertrauen der Partei ausgesprochen.

München, 4. Okt. Die Landtagsfraktion der Bayerischen
Volkspariei billigte in einer Sitzung den Entschluß der Staats¬
regierung bezüglich der Berufung des Generalstaatskommissars
und erklärte sich bereit, diesen mit ganzer Kraft zu unterstützen.

München, 4. Okt. Der vormalige bayerische Minister¬
präsident Graf Lerchenfeld wandte sich in "einer Rede in
Aschaffenburg gegen die übertriebene Kritik am Parlamen¬
tarismus und lehnte vom Standpunkt des freien Bürgers
aus die Diktatur als Regierungsform ab. Weiter warnte
er vor dem Nationalismus, der auf die niedrigen Instinkte
spekuliere.

Düsseldorf, 4. Okt. Der Polizeidezernent der Stadt
Düsseldorf, Beigeordneter Dr. Haas, ferner Polizeioberin¬
spektor Höfner, Kriminalinspektor Wollenberg, der Komman¬
deur der Schutzpolizei, Major Engel, und Leutnant Vogt
sind gestern Vormittag vom französischen Kriegsgericht in
der Voruntersuchung wegen der Vorfälle am letzten Sonntag
vernommen worden. Die Anklage lautet auf Mord.

Münster, 3! Okt. Im Hammer Bezirk sind die Be¬
legschaften der Zechen überall eingefahren. Nur auf der
Zeche„Hoffmann" in Lühnen trat ein Teil in den Streik.
— In Do,tim,nd beginnen die Franzosen mit dem Abtrans¬
port der Kohlenvorräte des Eisenwerkes„Rote Erde". —
Bei der Unterredung des Vertreters der Hörder Polizeiver¬

waltung mit der Besatzungsbehörde erklärte diese, daß sie die
Zulassung staatlicher Polizei bei Unruhen nicht dulden werde,
sondern daß im Bedarfsfalls französisches Militär zur Unter¬
drückung von Demonstrationen und Unruhen hinzugezogen
werden würde. — Der holländische Staatsangehörige von
Belmen, Direktor der Zeche„Mont Cenis" ist wegen angeb¬
licher Beleidigung französischer Soldaten ausgewiesen worden.

Merseburg, 3. Oktober. In den letzten Tagen sind
mit verschiedenen Zügen aus Leipzig wiederholt große Banden
angekommen, die sich am Hellen Tage ungeniert über die
Felder hermachten. Da die Landjäger machtlos waren,
wurde Schutzpolizei eingesetzt. Dabei kam es zu Schießereien
und zur Verhaftung von zahlreichen Personen. Im ganzen
Bezirk Merseburg hat die Schutzpolizei jetzt feste Posten ein¬
gerichtet und außerdem ein Ueberfallkommando gebildet, das
jederzeit alarmbereit ist. Auch in Jauer wurden 600 Per¬
sonen verhaftet, die sich über die Kartoffelfelder ausgebreitet
haben.

Dresden , 3. Okt. In der Montagssitzung der sächsischen
sozialdemokratischenPartei wurde beschlossen, vorläufig nicht
in Verhandlungen mit den Kommunisten einzutreten. Es
wurde vielmehr eine Kommission gewählt, die einen Gesetz¬
entwurf zu den kommunistischen Forderungen ausarbeiten
soll, welcher dann der Fraktion und der Landesparteileitung
vorzulegen ist. Erst dann soll mit den Kommunisten über
einen eventuellen Eintritt in die Regierung verhandelt werden.
Für eine Besprechung mit den Bezirksvorständen ist der
Freitag in Aussicht genommen.

Dresden , 4. Okt. Das Wehrkreiskommando hat die
gesamte sächsische kommunistische Presse wegen eines Aufrufes
der kommunistischen Parteizentrale, der Beleidigungen der
Reichsminister Sollmann und Hilferding enthalten soll, ver¬
boten. Das Verbot ist nicht befristet. — Der Staats¬
gerichtshof hat eine Entscheidung gefällt, die die Unabsetz¬
barkeit der Mitglieder des Sächsischen Rechnungshofes, deren
richterlicher Charakter Gegenstand längerer Auseinandersetz¬
ungen der sächsischen Parteien gewesen war, als nicht mit
der Verfassung im Widerspruch stehend bestätigt.

Berlin , 4. Oktober. Die Rechtsblätter veröffentlichen
einen Aufruf der Deutschnationalen Volkspartei, der fordert,
daß mit der Kompromißpolitik Schluß.gemacht werde und
die Sozialdemokraten aus der Regierung entfernt werden.

Berlin, 3. Oktbr. Wie aus parlamentarischen Kreisen
verlautet, ist die Plenarsitzung des Reichstags für heute ab¬
gesagt worden. Zur Zeit, um 7 Uhr abends, findet eine
Kabinettssitzung statt. Die Demokraten haben einen Ver¬
mittlungsvorschlag gemacht dahingehend, das Arbeitszeitgesetz
gleichzeitig mit dem Ermächtigungsgesetz in Angriff zu nehmen,
sodaß die Frage des Achstundentages im Ermächtigungsgesetz
nicht berührt zu werden braucht. Die Sozialdemokraten wollen
hierüber heute abend um 8 Uhr beraten.

Berlin , 3. Okt. Wie die „Deutsche Tageszeitung" auS
zuverlässiger Quelle erfährt, ist der erst zum Tode verurteilte
und dann zu lebenslänglichemZuchthaus„begnadigte" Land¬
wirtschaftslehrer Görges zuerst nach Nancy und bald darauf
in das Gefängnis zu Fermes, Seine, gebracht worden. Wie
er seinen Eltern in einem Brief vom 25. September schreibt,
steht sein Abtransport nach Cayenne bevor.

LaudShnt , 3. Okt. Laut „Landshuter Tagblatt" wird
am Donnerstag, den4. Oktober, im ganzen schlesischen Kohlen¬
revier an jedem Donnerstag eine Feierschicht eingelegt werden.

Paris , 3. Oktober. Dem Berliner Korrespondenten der
„Humanite" wird aus Düsseldorf berichtet: Alle Separatisten,
die am Sonntag aus der Pfalz und aus dem Rheinland
nach Düsseldorf befördert wurden, haben die Reise gratis
unternommen. Die Zahl der Reisenden wird auf 10000
angegeben. Uebrigens vermerkt der Sonderberichterstatter
des „Journal des Debats", daß Matches im Ruhrgebiet
ein großes Fiasko erlebt habe. Im ganzen seien nur so
viel Menschen nach Düsseldorf gekommen, daß knapp zwei
Extrazüge hätten gefüllt werden können. Matches habe aber
10 Extrazüge bestellt. Die Zahl der aus dem Ruhrgebiet
Angekommenen habe 510 betragen.

Paris , 3. Okt. Der durch den Suez-Kanal bekannt
gewordene französische Ingenieur Charles de Lesseps ist in
Paris im 83. Lebensjahr gestorben.

London, 3. Okt. Nach einer Reuter-Meldung aus St.
Louis wird das Luftschiff„2 R. III" nach seiner Vollendung
den Luftpostdienst New-Aork—London ausführen. Die Reise¬
dauer soll zwei Tage betragen.

Reichstreue des bayerischen Kampfbimdes.
München, 3. Okt. Die Gegensätze zwischen dem Kampfbund

und den hinter von Kahr stehenden vaterländischen Verbänden
sind schwerer zu überbrücken, als man anfangs glaubte . Die
Landesleitung der „Reichsflagge " hat an alle Bezirksgruppen
folgende Verfügung hinausgegeben : „Die neuen Maßnahmen
des Generalstaatskommissars haben auch in den Kreisen des
Kampfbunües Zustimmung gefunden. Innerhalb der Führung
des Kampfbundes besteht Uebereinstimmung darüber, daß Herr
von Kahr in der Durchführung seiner Maßnahmen gegen den
Marxismus und in seiner Stellungnahme gegen die Reichsre¬
gierung aus die wirksame Unterstützung des Kampfbundes rech¬
nen kann, sofern die in der programmatischen Erklärung des
Deutschen Kampfbundes vom 1. und 2. September festgelegten
Grundlinien nicht angetastet werden. Der Deutsche Kampfbund
vertritt nach wie vor den Standpunkt , daß cs sich in diesen
schicksalsschweren Tagen darum handelt, das deutsche Volk vor
der Versklavung zu retten und ihm den Weg in die Freiheit
zu bahnen. Er bekämpft deshalb jeden, der es wagen würde,
die gegenwärtige politische Hochspannung zu separatistischen
oder konfessionellen Zwecken zu mißbrauchen. Die „Rcichs-
-flagge" wird unangetastet in ihrer Selbständigkeit und Eigenart,
getreu ihrer Ueberlieferung und ihrem unveränderten Pro¬
gramm, unbeirrt ihren Weg gehen, von dem alleinigen Willen
geleitet, Volk und Vaterland durch Kampf zur Freiheit zu
führen." Der „Völkische Beobachter" veröffentlicht zur Frage
der Monarchie eine Erklärung des militärischen Führers des
Kampfbundes, Oberstleutnant Kriebl, in der es heißt : „Nach
unserer Ansicht wird die Frage der Wiederaufcichtung der Mo¬
narchie erst dann entschieden werden, wenn dem deutschen Volk
innen und außen durch ein machtvolles Heer die Grundlagen
von Kraft, Stärke und Freiheit gesichert werden."

Die französischen Gcldräuber an Ser Arbeit.
Münster , 4. Ott . Die Franzosen haben einem Boten der



Zeche „Bruckstraße " 2 Billionen Lohngelder weggenonunen.
Auf der Zeche „Bismarck " wurden 1,2 Billionen Lohngeldei
beschlagnahmt . Bei einem Eisenbahnschaffner in Langendreer
wurden 1,344 Billionen Lohngelder , bei dem „Bochumer Ver¬
ein " 680 Milliarden Lohngelder fortgenommen . In Dortmund
beschlagnahmte ein französischer Kriminalbeamter 9,4 Billionen
Mark Notgeld . — Wie aus einem von der Reichsbankstclle
Aachen eingegangenen Bericht hervorgeht , hat die belgische Mi¬
litärpolizei am 19. September bei der Reichsbankstelle Aachen
und den Nachgeordneten Nebenstellen Requisitionen vorgenom¬
men . Es wurden fortgenommen : in Aachen 56 Milliarden , in
Jülich 36 Milliarden und in Stolberg 12  Milliarden Mark.

Das Versklavungs -Programm für die Ruhrarbeiter.
Düffeldorf , 3. Okt. Vor einigen Tagen wurden in Düssel¬

dorf Abordnungen aller Gewerkschaften von einem französischen
Adjutanten das Arbeitsprogramm der Franzosen bekannt ge¬
geben:

1. Das Betriebsrätegesetz wird «- geschafft;
S. Zehnstündige Arbeitszeit;
3. Jede Arbeit mutz angenommen werden, sonst Abschnb

ins unbesetzte Gebiet;
4. Re bekannten Richtlinien für die Eisenbahner;
5. jede Auflehnung wird mit Gewalt unterdrückt;
8. Verstärkung des Selbstschutzes überall.

Nach der „Vosfischen Zeitung " besucht in Essen-West eine.
Offizierspatrouille mit Listen in der Hand die Eisenbahner in
ihren Wohnungen und fragt an , ob sie innerhalb einiger Tage
die Arbeit wieder ausnehmen wollen . Die Patrouille macht da¬
bei darauf aufmerksam , daß die sich weigerirden Eisenbahner
schwere Strafen zu erwarten hätten . In Richtigstellung der
gestrigen Nachricht , daß der englische Vertreter bei der inter¬
alliierten Rheinlandskommission Gewerkschaftsvertretern er¬
klärt haben solle, die Rheinlandskommission verlange nicht den
Diensteid der deutschen Eisenbahner auf die Regieverwaltung,
teilen die Blätter mit , daß der englische Delegierte nur erklärt
habe , er habe keine offizielle Kenntnis von einer solchen An¬
weisung.

Die Lage im Ruhrgebiet.
Berlin , 4. Okt. Aus gut unterrichteten Kreisen des Ruhr¬

gebietes wird uns mitgeteilt : Die gegenwärtige Lage im Ruhr¬
gebiet ist infolge der französischen Maßnahmen noch völlig
ungeklärt . Nachdem der Beschluß des Abbaues des passiven
Widerstandes von der Reichsregierung bekanntgegeben und die
Verordnungen , die sich mit dem passiven Widerstand befaßten,
zurückgezogen worden waren , stand deutscherseits der Wieder¬
herstellung geordneter wirtschaftlicher Zustände kein Hindernis
mehr im Wege . In den Kreisen , die vordem die Hauptträger
des passiven Widerstandes gewesen sind, besteht auch angesichts
der neuen Lage der feste und ehrliche Wille , im Interesse des
Reiches und der deutschen Wirtschaft die schaffende Arbeit wie¬
der aufzunehmen . Allerdings wurde in diesen Kreisen die
Erwartung gehegt , daß seitens der Besatzungbehörden diejeni¬
gen Maßnahmen getroffen würden , die ein selbstverständliches
Gebot der Menschlichkeit sind und die auch die Wiederkehr eini¬
germaßen geordneter Zustände wesentlich erleichtert hätten . Das
ist bisher noch in keiner Weise geschehen. Mit dem System
der Ausweisungen , Verhaftungen und Verurteilungen wird
rücksichtslos fortgefahren . Die neuerliche Ausweisung zahlrei¬
cher Eisenbahnerfamilien aus Duisburg und Mülheim gibt nur
einen nichtigen Vorwand ab , wenn von französischer Seite jetzt
behauptet wird , es handle sich bei diesen Gewaltakten nur um
die Ausführung vorgesehener Maßnahmen . Das ganze System

der Unterdrückung einer wehrlosen Bevölkerung wird zur Zeit
noch in verstärktem Maße angewendet . Infolgedessen ist auch
die Stimmung der Bevölkerung aufs äußerste erbittert . Die
bekannt gewordenen Bedingungen für die Einstellung deutscher
Eisenbahner in den Regiebetrieb haben in den beteiligten Krei¬
sen die Auffassung hervorgerufen , daß von französischer Seite
die Wiederherstellung geregelter Verkehrsverhältnisse gar nicht
beabsichtigt ist. Die neuerliche Bestimmung , daß der Fahrpreis
für die Regiebahncn in Franken entrichtet werden muß , ist ein
weiterer Beweis für diese Ansicht. Da der größte Teil der
Bevölkerung keine Franken kaufen kann , ist bereits ein erhebli¬
cher Rückgang in der Benützung der Regiebahuen fcstzustellen.
Die Wiederherstellung des Eisenbahnbetriebs bildet aber die
Voraussetzung für die allgemeine Arbeitsaufnahme überhaupt.
Geordnete Wirtschaftsverhältnisse find auch ohne die Tätigkeit
der großen Arbeitnehmerorganisationen nicht möglich. Neuer¬
lich zeigt sich jedoch unverkennbar die planmäßige Absicht der
Franzosen , nicht mit den großen Organisationen zu verhandeln,
sondern mit allen Mitteln den einzelnen Arbeitern und Be¬
amten die Einstellungsbedingungen aufzuzwingen . Dies zeigt
sich z. B . bei der Besetzung der Eisenbcchnhauptwerkstätten in
Witten . Es muß mit aller Deutlichkeit festgestellt werden , daß
die Wiederherstellung des Wirtschaftslebens im Ruhrgebiet bis¬
her allein an den französischen Maßnahmen scheiterte.

Auflösung der Schupo auch an der Ruhr.
Berlin , 3. Ott . Nach einer Düsseldorfer Drahtung des

„Acht-Uhr -Abendblatts " haben die Besatzungsbchörden Ent¬
waffnung und Auflösung der gesamten Schutzpolizei nicht nur
von Düsseldorf , sondern auch des gesamten Ruhrgebiets be¬
schlossen.

Erhöhung des Grundpreises für Zeitungsdruckpapier.
Der Grundpreis für Zeitungsdruckpapier wurde um 33^

Prozent gegenüber der Vorkriegszeit erhöht . Es ergibt dies
eine Steigerung von über 57 Milliarden Mark bei einem ein¬
zelnen Waggon Papier . Bedauerlicherweise werden dadurch,
zumal auch bei den meisten anderen Materialien die Preise
ohnehin über dem Friedenspreis liegen , die Herstellungskosten
der Tageszeitungen wiederum auf das empfindlichste beeinflußt.

Die Kabinettskrise.
Berlin , 4. Ott . Die „Germania " will wissen, das Reichs¬

kabinett habe sich in der Frage der Arbeitszeit auf folgende
Formel geeinigt , um deren Zustandekommen insbesondere Mi¬
nister Brauns sich bemüht habe : Die äußerste Not unseres Vol¬
kes in schwerstem Ringen um seine wirtschaftliche und politische
Existenz zwingt uns , vorläufig in der Urproduktion die Arbeits¬
zeit auf dasjenige Maß zu ergänzen , welches gesundheitlich trag¬
bar ist. Insbesondere ist der Bergbau unter Tage auf acht
Stunden einschließlich Ein - und Ausfuhr sestzusetzen. Sodann
muß den übrigen lebenswichtigen Betrieben die Möglichkeit zur
Ueberschreitung der achtstündigen Arbeitszeit gegeben werden.
Auf die öffentliche Verwaltung sollen diese Grundsätze sinnge¬
mäß angewandt werden . Für gefährliche und gesundheitsschäd¬
liche Betriebe ist der Achtstundentag beizubehalten . — Nach dem
„Vorwärts " hat die sozialdemokratische Reichstagsfrattion
heute nach eingehenden Verhandlungen die Ausdehnung des
vom Kanzler vorgeschlagenen Ermächtigungsgesetzes auf das so¬
zialpolitische Gebiet abgelehnt . Sie konnte sich mit der im
Reichskabinett gefundenen Formulierung für die vom Kanzler
in seiner Programmatischen Erklärung vorzuschlagenden Ab¬
sichten bezüglich des Arbeitszeitgesetzes nicht einverstanden er¬
klären , ist jedoch bereit , in neue Verhandlungen über diese
Frage mit den Koalitionsparteien einzutreten . — Nach der

Berlin , 3. Okt. Die Fraktion der Deutschen
faßte bezüglich der politischen Lage folgende BeiMna ^
der Frage der Arbeitszeit billigt die Fraktion die
gen des Kabinettsm ^seiner gestrigen Sitzung . 2. Hie ^ ^ 7-ist bereit , dem Ermächtigungsgesetz zuzustimmen Mi
sachlichen Erwägungen eine andere Besetzung des -
Ministers für unerläßlich . " ° -" -'Minoy

Rücktritt des Reichskabinetts.
Berlin , 4. Ott . Das Reichskabinett hat sich

in mehreren Sitzungen mit der Lage beschäftigt. Durch dir U?
lehnung der Sozialdemokratischen Partei , die Sozialgefetz« ^
in den Ermächtigungsantrag der Reichsregierung bei«
tag einzubeziehen, war eine unüberbrückbareDifferenzi« ^
Auffassung der Koalitionsparteien entstanden. Ju , ""
dieser Tatsache beschloß das Kabinett, durch den
dem Reichspräsidenten die Demission anbiete« z« lasst«. »
Reichspräsident hat die Demission des Kabinetts arigeam»
und den bisherigen Reichskanzler Dr . Streseman« mit bcr
bildung des Kabinetts betraut . "

Berlin , 4. Ott . In parlamentarischen Kreisen hört
daß das zurückgetretene Kabinett Stresemann in der
die Schaffung einer neuen Währung durch eine wirksam- A
duttionspolitik zu unterstützen , im Rahmen außerordeM?
Vollmachten auf wirtschaftlichem , finanziellem und smWM
schem Gebiet auf drei Wegen Vorgehen wolle. Einmal i^
starke Besttzsteuern geschaffen werden . Sodann sollte dieM
bildung in andere Bahnen gelenkt und der MvnopolwirÄ
und den Preiskonventionen der Kartelle entgegenaelreten
den und schließlich solle die Urproduktion im Bergbau L
Erhöhung der Arbeitszeit gesteigert , aber auch auf andsm
Gebieten eine Erhöhung ^ der Arbeitszeit eingesiihrt WM
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Sachlich war in diesen Punkten innerhalb des Kabinetts«
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weitgehende Uebereinstimmung vorhanden , die jedoch bei st,
Fraktionen sich nicht erreichen ließ . Die Verhandlungen diê
Einigung hätten bringen sollen, drehten sich schließlich nlirnot
um die Frage , ob der Ermächtigungsantrag der Reichs«?
rung auch für die soziale Gesetzgebung gelten soll. Diese F»
ist von der sozialdemokratischen Fraktion mit 61  gxM 2
Stimmen , also mit einer geringen Zufallsmehrheit , adM
worden . Um eine Verlängerung der Krise zu vermeidenk
dann die Regierung beschlossen, ihre Gesamtdemissionan'ziik-
ten . Bei der Neubildung des Kabinetts , die Dr . Strese»
auf Ersuchen des Reichspräsidenten übernommen hat, soll,
man hört , aus Gründen der Sparsamkeit eventuell eine st
ringerung der neu zu besetzenden Ministerposten in Frage Hu¬
men . In diesem Falle gilt es als nicht ausgeschloffen, daß st
Neubildung des Kabinetts rascher vor sich gehen kann.

Englische Verurteilung der französischenRuhrpolitik.
London, 4. Ott . Lord Acton erklärte in einer Rede i,

Manchester , die Ruhrpolitik Frankreichs stelle eine unberzch
liche Extravakanz für eine Nation wie Frankreich dar, denn sh
mache Reparationen unmöglich . Es sei unfair , einen Mann z,
erwürgen , der an Händen und Füßen gebunden sei. TieK
schichte des deutschen Widerstandes , der jetzt zu Ende gehe, wert!
als Beispiel für Ausdauer und Festigkeit fortbestehen.
„Kreuzzeitung " hat weder innerhalb der Fraktion und Lrp
nisationen der Deutschnationalen Volkspartei noch außeM
derselben irgend ein Zweifel darüber bestanden noch bM
können , daß die Deutschnationaleu in eine Regierung M
Sozialdemokraten nicht hineingehen.
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Bekanntmachung.
Die Vorauszahlungen für die Einkommen-

«nd Körperschaftssteuer, sowie für die Rhein-
«nd Ruhrabgabe , die am 5. Oktober fällig
und nicht bezahlt sind, unterliegen anstatt der in
der Bekanntmachung vom 2. Oktober genannten Zu¬
schläge einem Geldentwertungszuschlag , der bei Be¬
zahlung bis 12 . Oktober nach dem Unterschied des
Umrechnungssatzes für die Landabgabe am Fälligkeits¬
tag und dem Tag der Zahlung berechnet wird . Die
Verlängerung der Zahlungsfrist bis 12 . Ok¬
tober ist aufgehoben.

Die Schultheitzeuämter werden um ortsüb¬
liche Bekanntmachung ersucht.

Neuenbürg , den 3. Oktober 1923.
Zinanzamt.
Kmbstmmhich-,

Stangen- und Schicht-
nutzchverkaus

der Gemeinden Höfe « und Wil - ba -
am Montag , den 15 . Oktober 1923,

vormittags 10 Uhr,
im mündlichen Aufstreich aus dem Rathaus in Wildbad.

Wildbad:
1.  Lanbstammholz : 40 Ei. mit 0,91 Fm. IV., 0,21 V..

5,17 Fm. VI. Kl. ;
2. Lanbholzstangeu : Ei. Derbstangen 111 I., 35 II.,

23 III. Kl. ;
3. Ravelholzstange « :

Höfen:
Bau. Ia 26, Ib 5, II. 5, Hag. II. 2;

Wildbad:
Bau. 1a 7, Ib 10, II. 36, III. 4, Hag. Hl. 7,
Hopf. I. 115, II. 283, Hl. 90, IV. 24, V. 136,
Rebst. I. 1526, II. 842, Bohnenst. 30 St . ;

4. Nutzholz : Fo. Rugel Rm. 15, ta. Scheiter Rm. 4,
PapierholzI. Kl. ger. 4 Rm., II. 3 Rm., un¬
sortiert1 Rm.

Losverzeichnifse und Auskunft durch die Stadtpflege
Wildbad.

apferrhardt.

Ltamhch-mi>
Ltmgek-Hecknf.

Die Gemeinde verkauft am
Samstag, devS. ds. Mts., nachmittags4Uhr.

auf dem Rathaus in Kapfenhardt aus Abt. Schäferberg
und Ob. hoh. Acker im öffentlichen Aufstreich:

1,37 Fm. III., 1.73 IV., 4,24 V. und 5.42 Fm.
VI. Klaffe Nadelstammholz.

Ferner 33 Stück Baustange« I. und II. Kl., 80 Stück
Hagstangen II. und III. Klasse, 95 Stück Hopfenstangen
1. und 1l. Kl., wozu Liebhaber eingeladen werden.

Schultheitzenamt.

Kalender
Stuttgarter Bilderkaleuder— Lahrer Hinkend«-
Der Schwäbische Heimatkalender— Der Neulich!«

Abreißkalender
solange Vorrat

C. Meeh fche Buchhandlung , Neuenbiirz
Inh. : D. Strom.
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Fußballspieler,
Turner und

Teuuisspieler
deckt euern Bedarf in ,

nur «in

Pforzheim
Tel . 3S8S, « koa-up f
(25  Jahre aktiver Spielesi

Eigen « Fabrikation. ,
Größte Auswahl, billigßt
Preise. Reelle Bedienung,

^Preisliste zu Diensten. >
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